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§ \ ls Erstes fällt die Ruhe auf, Keine kreischende

€ äFlex, keine heulenden l\4otorsäqen, keine

brummenden Motoren von Baggern oder Kränen

wie auf anderen Croßbaustellen. Stattdessen Vogel-

gezwitscher, Blätierrauschen und das regelmäßige,

aber dumpfe Schlagen eines Hammers.

Ceschwungen wird er von.Jürgen Mädler, einem

kräftigen Mann mit schulterlangem, rotblondem
Haar, Vollbart und Händen, die sofort verraten,
dass sie einem Handwerker gehören. Er rückt ein

Stuck Baumstamm voT sich zurecht, setzt sein

Schindeleisen an und hoit aus. Dann saust der

Hammer nieder und ein flaches Stück Fichtenholz,

45 Zentimeter lang, fällt zu Boden: eine Holzschin-

del. Eine von rund 250, die Mädler an diesem Tag

spalten will,

Mädler ist Schindelmacher. Ein unqewöhnlicher

Beruf zu heutigen Zeiten, Aber der Campus Calli,

sein Arbeitsplatz, ist auch ke ne gewöhnliche ))

www"bauhaus"info
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mittelalte rliche Klosterstadt, Mit Werkzeug, Bauplan
und Kleidung, wie sie die Karolinger kannten
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Standards
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und Normen

kannte man

Material gab

die Form vor
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wie heute

richt, das

.Jurgen Mädler über Freiherten,

Cie er au{ Cer Sausiel!e qenießt

Baustelle, Auf einem 25 Hektar großen Waldstück

in Meßkirch, 30 Kilometer nördlich des Bodensees,

bauen er und mehr als 20 andere Handwerker

erne komplette mittelalterliche Klosterstadt auf,

Cebaut wird nach einem '1,200 Jahre alten Per-

gament, dem Klosterplan von St, Callen, der von

Mönchen auf der Insel Reichenau angefertiqt

wurde. Neben einer großen Steinkirche enthält er

Anweisunqen zu etwa 50 Cebäuden, Cärten, Stal

lungen und Pfl anzplänen.

Seit 2013 arbeiten Mädler und seine Kollegen

daran, ihn umzusetzen, Nicht so, wie man es heute

tun würde, mit viel Beton und schweren Maschinen,

sondern streng nach historischen Bedingunqen.

Moderne Werkzeuge sind verboten, die Handwerker

tragen Kleidung wie zu Zeiten der Karolinger und

arbeiten mit Mitteln, die man im Mittelalter kannte:

0chsenkarren, selbst qebaute Flaschenzüge und

Baugerüste aus Holz, die mit Seilen zusammen-

gebunden sind, Forscher erhoffen sich dadurch neue

Erkenntnisse über das 9. lahrhundert.

Jurqen Madler schniizi jeden einzelnen |lclzstift, .ier er

späler in die lörher dri' §ehindeln srhlägt, von Hand

Einer davon ist Hannes Napierala, Archäologe

und Ceschäftsführervom Campus Calli.,,Überdas

normale Leben im Mittelalter ist wenig bekannt",

sagt er. Schriftstücke und Bilder erzählen von den

Traditionen des Adels und des Klerus, vom Alltag

der Bauern und Handwerker weiß man ledoch

nur wenig. Und so ist die Baustelle zugleich For-

schungssiätte, um mittelalterliche Arbeiistechni-

ken und Cepflogenheiten kennenzulernen,

Jurgen Mädler legt das Schindeleisen und den

Hammer zur Seite, ein aus Kuhschwarte gefertig-

tes Werkzeug. Dann bückt er sich, um die frisch

gespaltenen Holzstücke aufzuheben, Rings um

sein Handwerkerhaus, eine Art offener Schup-

pen aus grob behauenen Stämmen - selbstver-

ständlich bedeckt mit einem Dach aus Schindeln,

lieqen bereits hunderte weitere, ordentlich zu

brusthohen Haufen qestapelt. Bevor die Zimmer-

leute sie abholen, um damit das Dach der

Holzkirche zu decken, muss Mädler sie noch

54 ffiffimffiffiffiffi Mehr Auswahl im Online-Shop
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Die fertigen §chindein werr:len r::it ihi"en Holzstiften nach unten
au, die I);i.hlätten gehänEl. f ine üämftung qab es rroch nitlrt

begradigen und mit Löchern fur die Aufhängunq

versehen, Dazu setzt er sich auf einen selbst zu-

sammengezimmerten Schnitzbock, der aus einer

Sitzbank und einem Spannkopf besteht, druckt

das Fußpedal hinunter und klemmt das Holz

brettchen fest, ,,Die Dicke des Baumes bestimmt

die Breite der Schindeln", sagt Mädler und setzt

das Ziehmesser an.,,Standards und Normen

wie heute kannte man tm Mittelalter nicht, das

Material gab die Form vor." Lediglich die Länge

legt er fest, ausqemessen mit einem Fußmaß,

ein rundes Stück Holz mit Kerben, 45 Zentimeter

oder vielmehr eineinhalb Fuß lano

lm Laufe der Zeit hat Madler eine gewisse Rou-

tine bei der Arbeit entwickelt: Schindel ein-

spannen, beqradigen, aus der Klemme lösen,

umdrehen, einspannen, die andere Serte begra-

diqen, Loch mit dem Handbohrer bohren. Fer-

tig. Von vorne, Eine nach der anderen landet auf

dem Stapel. Dann greift er zu einem Korb voller

Holznägel, die er später von oben durch die l)

www.bauhsu§.inf0

.)ung u*d Ait: SrhLller der LJlrirh'irValter-llealschule in §tuttga.t irelfen
,)ui deI l];ruste l,e. Mii Cer Kaue brinoen :ie 5chirdeln zur Holrkirrhe
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Lrm dic qrcßü Klcsie rktrrhe
obe r dre f,ärter, r"echts dir
rÄJei.l<stäilen Llnd unlen dir
5tälle Alcii !chule, l-ler'
berge und Srauerni fehler
i:icht. l;s Perqar:eni t:t
nur erh;ite n qe blieber-r,

\lJeil äin Mirch alf de r Inse I

Ilerchenau s€iitü liLltKseite
berutzt h;1, lm Carar";l d;l:
Le ber de : lle iliqe n [,1a{in
a L;fzu:ci-r rri hen, Äl I
wr{yJ"r"ainpil§ q; ili de

wrrCex aile ieb;lde
im Dei;rivürqe!te llt.

il

Y;.

6g:;,P,-iigJ!,?l

EEIUEEUE ss



^ '"i"^ "^ -:isler *nri Weberi;r illrrhthild !chw*rz-iur.r: rirri ,,.','

lopi lr..;"r f.ailte.:l'il. i lcicr:r,; 1 j1 [;*iy:rn i\r- r:ii:;niir s,6. 1;9 1 §rrilga

Löcher schlagen wird, Zuvor muss jeder Holzstift

kegelförmig zurechtgeschnitzt werden, einzeln

per Hand, versteht srch.

Die Fertrgstellunq der kompletten Klosteranlage

wird Mäd er, 57 lahre alt, wohl nrcht erleben. Das

Prunksiück des Areals, die stattliche Steinkirche,

wohl niemals sehen. Ein bis zwei Menschenleben

hat der Bau eines derartrgen Croßproiektes m

Mittelalter qedauert, 60, 70, 80.lahre werden

es wohl auch in der .letztzeit werden. Die Hand-

werker, die jetzt auf der Baustelle arbeiten, sind

dafür so etwas wie Pioniere. Sie s nd dieienigen,

die Techniken erproben und im Wald das Dorf

anlegen, umsäumt von Ackern und Cemuseqär-

ten, die die Handwerker versorqen sollen, von Bie-

nenstöcken und Stallungen. Und sre errichten eine

erste Kirche aus Holz, deren Aufbau immerhin nur

rund drei lahre dauern sol .

Mädler erhebt sich, um sich auf den Weq zur Bau

stel e zu machen. Nur ein paar Cehminuten sind

es von seiner Werkstatt bis zu den Handwerker

häuschen seiner Kol egen, den Drechslern und

Besenmachern, den Korbflechtern, Töpfern und

Mehr Auswahl im Online-Shop
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Tom J;lcb hat der ilein:nelz tn {ampu: lallt ;wel t!öfi1*n Llnier:iüi:t. Srin Hammer
wird (ni.lplel qrilanri rnd:l;nmt all Cer *r{crr,e rwe rkrtäll {siehr ltnke ieite}

Schmieden. Handwerker aus zwö/f verschiedenen

Cewerken arbeiten auf dem Campus Calli, darun-

ter viele Berufe, dte heute vom Aussterben bedroht
stnd. Wie etwa der Färberinnen und der Weberin

nen, an deren Häuschen I\4ädler vorberkommt.

Die Handwerker sind zu einer engen Ceme nschaft

zusammengewachsen. ,,Es rst e n Ceben und Neh

men", sagt die Weberrn Mechthrld Schwarzkopf

und zeiqt auf ihre Werkstatt: Die Körbe, in denen

sie die Wolle aufbewahrt, hat der Korbflechter an-

gefertigt, Dre Becher zum Trinken kamen vom Töp-

fer. Dre hölzernen Spindeln und Nadeln hat Mädler

geschnitzt. lm Cegenzug sorgt sie fur dle Kleidunq

der Handwerker. Auf einem Seil vor der Weber,

hütte hängt etwas, das wie ein überlanqer Woll

schal auss eht. Es sind Wadenwrckel aus Schafs

wolle, dre zuvor gekämmt, gesäubert, gesponnen

und gefärbt wurden. Auch Jurqen Mädler trägt die

fast vier Meter langen Wickel, ,,Anfanqs sind sie

immer aufgegangen oder verrutscht", erzählt er.

Aber im Laufe der verqangenen drer .Jahre hat er

beim An egen der mittelalterlichen Kleidung elne

ähnliche Routine wie beim Fertigen der Schindeln

entwickelt: Leinenhemd und Leinenhose über

stüipen, Wadenwickel binden, bei kaltem Wetter

noch eine Wolltunika überwerfen, darunter Ar-

beitsstiefe. D e gehören strenq genommen zwar

nicht ins Mittelalter, aber ohne Bauvorschriften

und Sicherhertsmaßnahmen aus dem 21, )ahr
hunderi darf auch der Aufbau einer karolingr-

schen Kiosterstadt nicht vonstattengehen. So ist

das Arbeiten auf dem Klostercampus immer auch

ern Spagat zwischen Vergangenheit und Cegen-

wart. Eine Brille, die Mädler trägt, rst er aubt,

Armbanduhren und Mob ltelefone nicht. Steckdo

sen w rd man nicht vorftnden, Feuerlöscher rn den

Häuschen der Handwerker dafür sehr wohl.

Cleich neben der Holzkirche liegt die Steinmetz

werkstatt von lens Lautensch ager. Mit e nem

Meißel bearbe tet er erne Sandste nplatte, die

kunftige Altarplatte, Schon vor seiner Anstellung

beim Campus Calli hat der 34 .Jährige ais Steinmetz

gearbertet,,,Das ist heutzutage etn hochtechnr-

sierter Beruf", erklärt er. Statt mit Wasserstrahl-

sägen und CNC-gesteuerten Diamantfräsen ar-

bertet er nun nach alten Techntken, Um Sieine zu

spalten, steckt er Holzkeile in den Stein und wäs-

sert sre, sodass der Stern durch die euellw rkung

qespaiten wird. Das geht natürlich langsamer ))

ql
(-/ al
Steinmetz ist heute '. '

ein hochtechnisierter

Beruf ,., - '--
.,ens lautenschlager verzichtet aber auf.
CNC-Diamantfräsen u uguflsten aller Techniken

www.bauhaus.info
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MITTELALTERBAUSTELLE

Unser Expertentipp
i-':e l fuleiril, F;lrbe r;tel ,llerk;e;rüe

und Maschinen inr Fachcentrum Berlin-Pankow

Arbeiten damais, arbeiten heute
tanz ehrlich: Wenn wir heute eine ne ue Blockhütte

für den 0arten oder einen Einbauschrank für das f,äste-

zirnmer bauen wollen, geht es doch komfortabler und

schnelier mit den Werkz*ugen der üe genwart,

Moderne Werkbänke erleichiern lhnen das Ärbe iten
und helfen dabe i, ürdnung zu halten. Jedes Werkzeug

findet dorl seinen eigenen Platz. Stauraum gibt es

auch für Nägel, die man glücklicherweise nicht mehr
einzeln per Hand anfertigen muss, scndern preiswert

zu hunderten und nach üröße sortiert bei BAUHAUS
fi^,.t^^ t.^-ilrrucrtAdrt,r.

Mit einem Bohrschrauber isl das Bohren v*n Löchern

rqresentlich schnelie r erledigt als mit einem Handbohrer *
und Schwielen an der Handfläche qehören damit
auch der Vergangenheit an. Zwar sind Säbelsägen

zugegebenermaßen lauter als einfache l-landsäg*n,

dafür erleichtern sie den Arbeitsprozess gerade bei

qrößeren Handwerksarbeite n mit llolz ungemern: Dre

5äbelsäge ist der starke Bruder der Strchsäge - sie kann

noch dickere Mate rialien irennen und erreicht schwer zu-

gängliche Schnittpunkte leichter. Wer es noch b*quemer
hai:en will und auf Maß zuqeschnittenes Holz benötigt,
kann den I'jclzzuschnittse rvice vcn BAiJHAU§ in Anspruch

nehmen. Sprechen Sie in einem BÄUHAUS Fachcentrum

mit einem Fachberater, er hrlft lhnen qerne weiter.

l-{t,Hi!{ !lra Arlifrt r1,1

dem Handbchrer wai
!ehr zeitifileisiv

H[UTE: lri]t erner]
Bchrsrhrauber arbeite*
Handwefkr!'§rhrell
und präzise

Boseh Frafessio*al Akkubehr-
sehrauber'§Sft 1S-2 il Flus'
z<zoatsa 1179,-

fRÜHFR: Un einen ilicken §alken arit e!ner Hand:äge ru zerieiler,
br;ru,hlen Handwerker Mrskelkraft und CrdulC

HEUTEi tu1it einer Säbelsäge isl Holz inr l,lu palrqrnsu zuge§.hilitlen

Halder Sinrplex-§chcnharnrner
zarrussalSTus&

f fi ÜHER: üer §rhincleimacher
se hwang ei*en llarrirer

au! Kuhschuarle

IlällIE: !rhonhamn:cr
uerden eingesetzt,

um ernplindlirhes
Materia! zu bearbeiten

PR8-U§ 6§§ Univer:alsäqe
zazaaoss I s9,g§

EffiEI
BAUHAUs-Ratseberzum f XEfiHf

Arbeiten mit einem Hobel lffl!il*t{ |

www.bauhaus.info/hobel-rat I r=rFl- r.+; 
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l'{il{ia steht, lütgen Mädler hclt:fli \i(n'n, 'richri;(t :.oizr;qe ah, dte titr Schreine. aüs qelrüalineien und qelrhällen HaselrlteF qefelttql hdr

als mit modernem Werkzeug, dafür sei dle Arbeii

sehr befriedigend.,,Wo kann man heute schon

so maßgeblich am Bau einer Kirche miiarbeiten,

einen Altar schaffen, der hoffenilich die lahrhun-

derte überdauern wird?", sagt er.

Auch l\4ädler gefällt seine Arbeit, Auf modernen

Baustellen, sagt er, sei der Kosten- und Zeitdruck

groß. Verschiedene Firmen arbeiten nicht mit,

sondern oftmals qegeneinander. Hier geht alles

Hand in Hand, etwa beim Aufbau der Holzkirche,

die als einfaches Eichenfachwerk errichtet wurde:

Die Zimmerleute haben mit Axten die Balken

bearbeitet, die sie stützen, Der Schmted hat das

Werkzeug gefertiqt, das für den Aufbau benötigt

wird, Der Korbflechter hat das hölzerne Bauqe

rüst, das nur von Seilen gehalten wird, qebaut.

Vom Schreiner stammen Holznägel und Dachlat-

ten. Bei Transporten und schweren Lasten packen

alle gemeinsam mit an,

Rinqs um die Krrche, die slch sechs Meter breit,

zwölf Meter lang und knapp zehn Meter hoch in

einer Waldlichtung erhebt, liegen bereits hunderte

Schindeln, ordentlich gebündelt und mit Hanf-

serlen zusammengebunden, Die Balken auf dem

Dach sind befestigt, die Dachlatten angebracht,

letzt ist l\4ädler an der Reihe. 15.000 bis 18.000

Schindeln sollen das Kirchdach noch vor Winter-

einbruch bedecken, Er rückt einen Korb Holzstifte

heran. Dann zieht er den Kuhhauthammer aus der

Tasche und legt los.

!üww"bauhau§- Elnfo

D'
Auf n':*dernen Baustellen arbeiten
verschiedene Firmen aus Zeit- und

Kostend ruck rftnra ls geqeneina nder.

l-{ier geht ailes Hand in Hand
Jürgen Mädler über das Gemeiflsehaftsgefühl im Tearn der Mittelalterforscher


